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geliefert. Der Lnftcylinder hat 0·158 Meter Durchmesser, 
Q 265 Meter Hub und werden pro Minnte 90-120 Umgänge 
gemacht. Die neueren J,ufthaspel arbeiten mit Expansion und 
haben etwas gröSBere Durchmesser (0·185 Meter). Ueberdies 
sind wir daran , die hier beim Schachta.btenfen allgemein 
üblichen oscillirenden directwirkenden Dampfhaspel auch in der 
Grube zu verwenden. (Schlnes folgt.) 

t Ernest Hofmann , 
Ritter des k. k. Franz Josephs-Ordens und Besitzer des k. k. 
goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone, eine der hervor­
ragendsten Persönlichkeiten im Bergwesen unseres Staates, 
beschloss am 15. d. M. Morgens 6 Uhr in Jeschelnitza 
bei O r so v a nach kurzem, qualvollen Leiden im 75. Lebens­
jahre seine thaten- und ehrenvolle Laufbahn. 

Der Ventorbene war im Jahre 1800, am 9. November, 
zu Neu-Moldova in Ungarn geboren. 

Sein Vater Franz, ein theoretisch und praktisch 
t.ilchtig gebildeter Bergmann, lenkte. schon frllh~eitig des 
Knaben Auge auf bergmännisches Wissen und Können, er 
sorgte flir deSBen gute Elementar- und Gymnasia.l-Bildun~ und 
bot ibm die Mittel zum Besuche der schon damals wegen ihrer 
tüchtigen Lo!hrkräfte hochgeachteten Bergakad~mie Sch.emnitz. 
Nach zweijährigem Aufenthalte daselbst, bereichert mit theo­
retischen und praktischen Kenntnissen, folgte. Ernest Hofm~nn 
im Jahn1 1820 einem Rufe seines ebenfalls später hochverdrnnt 
und in Ungaru .Montan-Kreisen mit besonderer Achtung 
genaunte4 ßrudors Anton nach Russ k i t z a, wo dieser silber­
haltige Bleierze aufgefunden hatte. und zu G:nte m.achte: . 

Hier, im interessanten Wirkungskreise se1nes 1ntelh­
genten Bruders, verlebte der junge Akademiker ein ganzes Ja?r, 
kehrte darauf zur Vollendung Reiner Studien nach Schemmtz 
znrflck beschloss dieselben 11:!23 und gründete nun in Rn s s k­
h er r; lm Vereine mit drei Brüdern und dem tüchtigen Mon­
tanisten Karl Made r s p ach die in Oesterreich· Ungarns Montan­
und Handels-Kreisen später ehren voll bekannt gewordene 
Firma: "Gebrüder Hofmann nnd Karl Maderspac~"· 

Die vereinigten fllnf Werksthcilhaber kauften noch 1m 
selben Jahre von der Regierung die damals unbedeutenden und 
anBBer Betrieb gesetzten EiHenwerke Rnsskberg und HnHkltza, 
datanf in den Dreiseiger·lahren den Werkscomplex Ferdinands­
berg ~nd 1chlieselich das im Krassoer Comitate lieg~nde adlliige 
Gut Lnkany, woselbst die rlihrigen Gewerken, ge_etützt anf den 
Eisenerz- und Holzreichthnm der Umgebung, eine Hochofen­
anlage errichteten und znm Stahl:Pnddel~ besond?rs g~eiguetee 
Roheisen erzeugten, Während d1esnr Oten nnd Jene 1n Rnse­
kitza das Roheisen lieferten, sorgten die Pnddelöfen, Walz­
werke und Hämmer in Rnsskberg nnd Ferdinandsberg für die 
Herstellung der Vorkaufäwaaren, die im Vereine mit massenhaft 
dargestellten Giesserei. Erzeugnissen, ans den groesen Rnssk­
berger Vorraths-Magazinen ihre ~eise in die Fer~e antr~ten. 
Anch Werkblei, Schröto und Bleiglätte wnrdlln in lletra.cht­
Jichen Quantitäten dargestellt und verkauft, nnd mancher 
blanke Gulden verdankte seine Existenz dem schönen Rnssk­
berger Silber. 

So boten die Werke ein Bild lebendigster Thätigkeit 
iu Prodnction nnd Verkauf, und nicht lange dauerte es, so 
drang Rneekhergs Rnf weit über seine hohen Grenzgebirge 
hinab bis tief nach Ungarn, nach Siebenbürgen und nach den 
Donanfllrstenthflmern, mit welch' letzteren ein noch heute be­
atehender lebhafter Activhandel unterhalten wird. 

Ungestört und unter erfreulicher Zunahme des Waaren­
nmeatzes ging die ruhige Arbeit nnsores strebsamen Bergmanue­
consortiums ihren sicheren Weg bis zn den Jahren 1848 
nnd 1849. · 

Von da an trtlbte eich Rnsskberge Glückssonne, und im 
Jahre 18[>7 wurde der ganze Werk~complex ans verschiedenen 

Gründen verkauft , welche hanptsichlich in den damaligen un­
günstigen Zeitverhältnissen wurzeln. 

Nach solchem Finale wilrde mancher Bergmann seinen 
Schlägel missmuthig unter das alte Eisen geworfen haben; nicht 
so der wackere Verstorbene. Er nahm ihn mnthig wieder in 
die Rechte wandte sich, begleitet von seinem ältesten Sohne, 
in die Don~nberge bei P l a v i s c h e v i t z a nnd Du b o v a 
und pochte so lange dringend an diese an, bis sie ihr Inneres 
öffneten und ihm einen Schatz zeigten, der altes Missgeschick 
vergessen machte und sein Herz mit den schönsten Holl'nun­
gon erfüllte. 

C h r o m e r z war es, ein in der ganz an Monarchie 
bisher nur spärlich in Kraupat entdeckt gewesenes Mineral, 
welches zuerst vereinzelt, dann in Nestern und schlicsslich in 
grossen Lager• aufgefunden wurde und heute, nach seiner 
gänzlichen Aufächliessnng, die colossale Fläche von 8,867.136 
Quadrat-Klaftern bedeckt. . 

Die Erze, deren Gehalt an Chromoxyd ihren Verkaufs­
werth bestimmt, werden zur Darstellung von Chromfarben 
benutzt, welche in der Technik, namentlich in der Tnch- und 
Porcellan-Mann!actnr, eine werthvolle Anwendung finden •. 

So ruhte das Auge des thätigen Mannes anf zwei ge­
wichtigen Abschnitten seines bewegten Lebens; beide zum 
Glücke in ihren Endresultaten, so weit 11ie sein materielles 
Interesse berührten, von einander wesentlich unterschieden, 
aber gleich in ihren schwierigen Anfängen nnd in ihren segens­
vollen CJonseqnenzen, sowohl für Ungarns Industrie und Handel 
im Allgemeinen, als im Besonderen für jene verarmt g~wesen~n 
Gegenden des ehemaligen rowauenb~nater Grenzgeb1et~s, .1n 
welche die Schöpfungen unseres fleiss1geu Bergmannes Ruhr1g­
keit und Verdienst brachten. 

Dies wurde von der Landesregierung dankba.r anerkannt 
und erhielt dadurch glänzenden Anedrnck, dass Se. Majestll.t 
nneor König die schall'ende Brust de11 tüchtigen Indnstriellen 
in kurzen Zeiträumen mit dem gold. Verdienstkreuze mit der 
Krone und mit dem Ritterkreuze 1les Franz Joseph-Ordens 
schmückte. 

So hatte denn Gottes gütige Fdgnng gewollt, dass sie 
einem Lehen, voll segensreicher Thlitigkeit, voller Achtung 
und Anerkennung von Hoch und Niedrig und beschtlt~t von 
der unbegrenzten Liebe einer treuen, aufopfer~den Gatt1~ und 
dankbarer Kinder, einen Abend bescheerte, wie er glOckhcher 
kaum gewünscht werden konnte und der er~t vor zwei Ja~ren 
durch die fröhliche Feier des 50jährigen Bergma.nne-Jnb1laum1 
von besonderem Glanz erhellt wurde. 

Natnrgemil.ss reicht11 dem Abend die Nacht die Hand 
und flibrte der Muttererde den Sohn znrilck , der mit emsigem 
Schall'en ihre Schätze für die Menschenkinder gewann. 

Ernest Hofmann weilt nicht mehr unter nns ! - Aber 
unvergesslich bleibt uns sein Andenken als Borgm~nn, unver­
gesslich sein rühriges Streben, das TausP.nden Arhe1t nnd Brod 
ga.b unvergesslich sein liebenswürdiges Wesen, das, ohne An· 
sebe

1

n des Standes und der Person, sich gleichmä.ssig und in ge­
winnendster Weise änsserte, und nnvergosslich seine aufopfernde 
Liobe, die er in vollem Masse über seine 11ächsten Angehörigen 
und Freunde ausbreitete. 

Darum dürfen wir mit aller Berechtigung diesen Ehren­
kranz, vedl.ochten mit den eigenen dankerfüllten Erinnerungen 
ans den lnogjährigen angenehmen Beziehungen zn. dem theneren 
Dahingeschiedenen, anf den Sarg dieRes hoc~verd1enten Mannes 
legen nnrl ihm mit vielen Tausenden se10er Verehrer Alt. 
meister Goethe's schmerzbe1ilinftigende Worte nachr11fen: 

„Die Stätte, die ein guter Mensch hetra~, 
bt eingeweiht. Nach hundert Jahren kl1ngt 
Sein Wort und seine That dem Enkel wieder!" 
Geschrieben zn Alt-Orsova, den 15. October 1875, dem 

Tage, au welchem, Morgens 6 Uhr 1 der brave Bergmann 
seine letzte Schicht anfohr, 

Glück auf! Ihm in der ewigen Nacht! 
Dr. Karl B ran d. 

(Temes. Zeit.) 


